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Burgau/Flawil Die letzte Lücke im 
regionalen Fürstenlandradweg hat 
sich geschlossen. Gestern wurde der 
neue Radweg zwischen Flawil und 
dem Weiler Burgau, den sich die 
Burgauer schon viele Jahre ge-
wünscht hatten, eingeweiht. Der 
Flawiler Gemeindepräsident Elmar 
Metzger verriet,  was die Herausfor-
derungen am 1,5 Millionen teuren 
Projekt waren und ob die Wegfüh-
rung des neuen Stücks in Burgau 
mittlerweile akzeptiert wird. Denn 
lange hatten sich einige Bewohner 
dagegen gewehrt.  das
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Der Fürstenlandweg 
ist komplett

Mosnang Es ist so weit: Der Mos-
nanger Tennisplatz muss dem Er-
weiterungsprojekt des Restaurants 

Krone weichen. In zwei Tagen fah-
ren bereits die Bagger auf. Ein neuer 
Platz soll gleich angrenzend an den 
Fussballplatz des Oberstufenschul-
hauses gebaut werden. Obwohl der 
Raumplaner dem Projekt anfangs 
nur eine 30-prozentige Chance gab, 
könnte voraussichtlich bereits im 
Herbst mit dem Bau begonnen wer-
den. TC-Präsident Ruben Schuler 
(Bild) verrät, wie dies der Tennis-
club in Zeiten innerer Verdichtung 
geschafft hat. das
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Nach 35 Jahren neben dem  
Restaurant Krone soll der 
Mosnanger Tennisplatz neben 
das Oberstufenschulhaus 
ziehen. Die Zuversicht im 
Tennisclub ist gross. Lange sah 
es so aus, als würde er ohne 
Platz dastehen. Denn das 
Projekt hatte in Zeiten innerer 
Verdichtung kaum Chancen. 

Ein Tennisplatz trotz Verdichtung
Der Tennisclub Mosnang soll endlich seinen lang ersehnten neuen Tennisplatz erhalten

Niederhelfenschwil «Es ist jedes 
Jahr dasselbe», sagt Wilhelm Bläuer.  
«Bei Wahlen gibt es in Niederhel-
fenschwil immer nur Einzelkandi-
daten. Eine wirkliche Wahl haben 
wir so nie.» Als der Zuckenrieter die-
ses Jahr dasselbe Vorgehen beob-
achtete, hatte er genug. Er beschloss, 
eine parteifreie Liste zu gründen 
und damit zu beweisen, dass es 
durchaus viele interessierte und ge-
eignete Kandidaten gibt. Die vier-
köpfige Gruppe möchte auch gegen 
Interessenkonflikte und mangelnde 
Transparenz vorgehen, die sie der 
Findungskommission vorwirft. Die 
WN haben den Präsidenten Eugen 
Nietlispach dazu befragt. 
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Von Darina Schweizer

Eine parteifreie Liste erhebt 
Vorwürfe gegen die Findungs-
kommission in Niederhelfen-
schwil. Es würden immer nur 
so viele Kandidaten wie Sitze 
gesucht, obwohl es viele geeig-
nete Kandidaten mehr gäbe. 
Auch sei es zu Interessenkon-
flikten gekommen.

«Es gab Interessenkonflikte 
und es fehlte an Transparenz»

Johanna Burri, Patrick Mathis und Wilhelm Bläuer vor dem Niederhelfenschwiler Gemeindehaus. Es fehlt Juliane Hiltebrand.  das

KOMMENTAR

Es sind ziemlich happige Vor-
würfe, welche die parteifreie 
Liste gegen die Niederhelfen-
schwiler Findungskommission 
erhebt (Seite 26). Man habe nicht 
über Interessenkonflikte sowie 
abgelehnte und zurückgetretene 
Kandidaten informiert, heisst es. 
Aus Sicht der Findungskommis-
sion sind dies vertrauliche 
Informationen. Deshalb sei die 
Öffentlichkeit nicht informiert 
worden. Auch ich bin der 
Meinung, dass Details zu den 
Bewerbungen nicht an die 
Öffentlichkeit gelangen sollten. 
Das geht nur den Bewerber und 
die Findungskommission etwas 
an. Trotzdem gibt es wichtige 
Informationen, die sind für eine 
faire Wahl in einer Gemeinde 
unabdingbar. Beispielsweise, 
weshalb nur ein Gemeindepräsi-
dent vorgeschlagen wurde, 
obwohl mehrere geeignete 
Personen kandidieren. Eine 
wichtige Frage wäre sicher: Was 
genau macht ihn aus Sicht der 
Findungskommission als 
Einziger geeignet für die 
Gemeinde? Ausserdem wäre es 
bestimmt von Vorteil gewesen, 
wenn man die Verbindungen 
zwischen der Kandidatin fürs 
Schulpräsidium und der Fin-
dungskommission von Anfang 
an transparent gemacht hätte. So 
wäre der Vorwurf eines Interes-
senkonfliktes vielleicht auch 
aufgekommen, aber die Bevölke-
rung hätte über Hintergründe 
Bescheid gewusst. Nicht immer 
ist Schweigen Gold. Manchmal 
ist es nur Silber. Denn wenn 
nichts gesagt wird, kann die Stille 
schnell einmal gefüllt werden. 
Vielleicht mit der Wahrheit. 
Vielleicht aber auch mit Gerüch-
ten. Dagegen hilft nur eines: 
Offenheit und Transparenz.

Schweigen ist  
nicht Gold

Von 

Darina Schweizer
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Mosnang Verbleicht liegt der Mos-
nanger Tennisplatz vor dem Restau-
rant Krone. Normalerweise wäre er 
im August längst instand gesetzt. 
Doch das ist nicht passiert – und 
wird nie mehr passieren. Seine Zeit 
ist gekommen. Nach 35 Jahren muss 
er dem Erweiterungsprojekt der 
Krone weichen (WN vom 30. Januar: 
«Der inneren Verdichtung zum 
Trotz: Die Krone wird doppelt so 
gross»).

Grünes Licht für neuen Platz 
«Jetzt wird es konkret», sagt Ruben 
Schuler, Präsident des Tennisclubs 
Mosnangs und streicht mit dem 
Schuh über den alten Belag. Etwas 
Wehmut ist ihm anzuhören – auch 
wenn das Ende absehbar war. Der 
30-jährige Baurechtsvertrag mit der 
Krone sowie eine Sondervereinba-
rung sind schon länger abgelaufen. 
Doch Ruben Schulers Freude über-
wiegt. Knappe 300 Meter weiter, di-
rekt angrenzend an den Fussball-
platz des Oberstufenschulhauses, 
soll ein neuer, ganzjährig bespielba-
rer Tennisplatz gebaut werden. Die 
Zuversicht im Tennisclub, dieses 

Projekt realisieren zu können, ist 
gross. Lange sah es fast so aus, als 
würde der Club letztlich ohne Ten-
nisplatz dastehen. 

Kein Standort wollte passen
«Für uns war immer klar, wenn wir 
einen Tennisplatz wollen, dann in 
Mosnang. Das umzusetzen ist in ei-
ner Auszonungsgemeinde aber alles 
andere als einfach», erzählt Ruben 
Schuler. Verdichtung nach innen 
lautet das Motto. Herkömmliches 
Bauland hätte es zwar gegeben, 

doch dort zu bauen, wäre zu teuer 
gewesen. Deshalb prüfte der Ten-
nisclub verschiedene Varianten. 
Doch immer stand etwas im Wege. 
Entweder gab es keine einheitlichen 
Zonen und Eigentümer oder die 
Hangneigung war zu stark. Letztlich 
blieb nur eines: Die Wiese hinter 
dem Fussballplatz der Oberstufe. 

Chancen waren nicht gross 
«Das Land gehört der Gemeinde 
und eignet sich, weil wir direkt an 
eine Sportplatzzone anbauen und 

Synergien mit der Schule nutzen 
können», sagt Ruben Schuler. Will 
heissen: Auch die Schüler können 
auf dem Platz spielen. Der TC-Präsi-
dent ist froh, dass der Gemeinderat 
und ganz besonders der Gemeinde-
präsident den Club so gut bei sei-
nem Vorhaben unterstützten. Und 
dennoch war man sich die vergan-
genen Monate nicht sicher, ob das 
Projekt zustande kommt. Denn wie 
gesagt: Es muss Land eingezont 
werden. Die Zone «übriges Gemein-
degebiet» muss in eine Zone für öf-

fentliche Bauten und Anlagen um-
gewandelt werden. «Laut dem 
Raumplaner hatten wir eine 30-Pro-
zent-Chance», sagt Ruben Schuler. 
Doch weil sich das Projekt so gut in 
die bestehende Schul- und Sport-
platzinfrastruktur einfüge, seien die 
Chancen einer Einzonung erheblich 
gestiegen. 

Letzte Hürde
Nun steht dem Tennisplatz also 
nichts mehr im Wege? «Fast nichts 
mehr», sagt Ruben Schuler. Die Fi-
nanzierung dürfe zu stemmen sein.
Endgültig abgeschlossen sei das Be-
willigungsverfahren aber erst vor-
aussichtlich im Herbst. «Wir neh-
men jedoch nicht an, dass das Refe-
rendum gegen den Teilzonenplan 
ergriffen wird.» Danach erfolgt die 
Prüfung durch den Kanton. Da be-
reits eine Vorprüfung durchgeführt 
wurde, könnte diese kantonale Be-
urteilung schnell gehen. Sollten die 
Mitglieder des Tennisclubs Mos-
nang das Projekt an der baldigen 
Hauptversammlung gutheissen, 
könnte noch diesen Herbst mit der 
Terrassierung am neuen Standort 
begonnen und bis im Frühling 2021 
der Belag eingebaut werden. «Dann 
könnte der Tennisclub Mosnang 
pünktlich auf die neue Saison hin 
seinen neuen Platz einweihen», sagt 
Ruben Schuler strahlend. Bis es so 
weit ist, dürfen die Mitglieder als 
Übergangslösung auf dem Tennis-
platz Bütschwil trainieren. Denn 
schon in zwei Tagen wird der 35-jäh-
rige Tennisplatz beim Restaurant 
Krone dem Erdboden gleichge-
macht. 

Von Darina Schweizer

Vielerorts soll gegen innen 
verdichtet werden – auch in 
Mosnang. Trotzdem soll dort 
nun ein lang ersehnter Tennis-
platz gebaut werden. Obwohl 
ihm die Raumplaner kaum eine 
Chance gaben. Ruben Schuler, 
Präsident des Tennisclubs 
Mosnangs, verrät, weshalb es 
trotzdem funktionierte.

«Wir hatten eine 30-Prozent-Chance»

Ruben Schuler (r.) mit Philipp Schneider, Geschäftsführer des Restaurants Krone, auf dem alten Tennisplatz in Mosnang.  das

In Mosnang soll ein neuer Tennisplatz gebaut werden – dies, obwohl in der Gemeinde wie vielerorts eine innere Verdichtung angestrebt wird

Flawil Ende September 2018 haben 
die Bauarbeiten im Flawiler Töbeli 
begonnen. Wie der Gemeinderat im 
aktuellen Mitteilungsblatt schreibt, 
sind die Bauarbeiten mehrheitlich 
nach Plan verlaufen. Herausfor-
dernd waren aber die umfangrei-
chen Altlasten. Das belastete Aus-
hubmaterial wurde nach 
Verschmutzungsgrad sortiert und 
den dafür zertifizierten Entsor-
gungsstellen übergeben. Darüber 
hinaus nahm der Abbau des Felsens 
mehr Zeit in Anspruch als geplant. 
Denn in den unteren Schichten war 
das Gestein härter als erwartet. Aus-
serdem mussten bei starken Regen-
fällen die Bauarbeiten vorüberge-
hend eingestellt werden, da der 
Goldbach schnell anschwillt. Trotz 
den entstandenen Mehrkosten 
werde alles daran gesetzt, dass der 
bewilligte Kredit eingehalten wer-
den kann.  pd/das

Herausfordernde 
Töbeli-Bauarbeiten 

Uzwil Die Gemeinde Uzwil unter-
stützt seit 2013 Private mit Förder-
beiträgen auf ihrem Weg zur Ener-
giewende. Das Jahr 2014 hielt bisher 
mit 43 Förderzusagen für PV-Anla-
gen den Rekord. Das erste Halbjahr 
2020 stellt jedoch alles Bisherige in 
den Schatten, wie der Gemeinderat 
im aktuellen Mitteilungsblatt 
schreibt. Bereits 52 Förderungen für 
PV-Anlagen wurden zugesagt und 
Förderbeiträge von 270‘000 Franken 
in Aussicht gestellt. «Das ist so viel 
wie in den beiden Vorjahren zusam-
men», so der Uzwiler Gemeinderat 
erfreut.  pd/das

In Uzwil boomen
Solaranlagen

Oberbüren «Mit der Überbauung 
der letzten vier Parzellen ist das 
Büelenquartier nun vorerst fertig 
bebaut», schreibt der Oberbürer 
Gemeinderat im aktuellen Mittei-
lungsblatt. Deshalb wird nun mit 
dem Einbau des Deckbelags das 
Projekt «Erschliessung Büelen» fer-
tiggestellt. Die Zani Strassenbau AG 
aus Wil führt diese Arbeiten in der 
Woche vom 17. bis 21. August aus. 
Am 19. und 21. August, jeweils von 7 
Uhr bis 7 Uhr am Folgetag, muss ein 
Teil der Strasse für jeglichen Verkehr 
gesperrt werden. Die Anwohner 
wurden bereits direkt informiert.  
Sollte die Witterung die Arbeiten 
nicht zulassen, werden diese tage-
weise nach hinten verschoben. Zu-
dem wird die Büsser Gartenbau 
GmbH aus Niederwil Mitte Septem-
ber den Quartierplatz erstellen, wel-
cher im Überbauungsplan Büelen 
enthalten ist.  pd/das

Sperrung im
Büelenquartier

Gähwil Der Wohnmobilstellplatz in 
Gähwil, der im vergangenen Herbst 
eröffnet wurde (WN vom 3. Oktober: 
«Für Fahrende mit Wohnwagen ist 
unser Stellplatz uninteressant»), ist 
gefragter denn je. Wie die Betreiber 
Josef Keller und Werner Messmer 
verraten, seien am Wochenende oft 
alle Stehplätze belegt. Speziell be-
liebt sei der Stellplatz bei Ehepaa-
ren. Keller und Messmer können 
sich vorstellen, das Angebot auszu-
bauen. Bis am 31. Oktober läuft 
noch die Versuchsphase des Stell-
platzes. Dann wird sich zeigen, ob er 
weitergeführt werden kann. das

Stellplatz in Gähwil
wird überrannt

Burgau/Flawil Nun ist sie kom-
plett, die sichere Radwegverbin-
dung zwischen Flawil und Burgau, 
die sich die Burgauer vor über etwa 
zwölf Jahren gewünscht und dafür 
Unterschriften gesammelt hatten. 
Dass es so lange dauerte, hat einen 
Grund: Mit der Wegführung mitten 
durchs Dorf waren nicht alle Weiler-
bewohner einverstanden. Genauso 
wie einige Industriebetriebe an der 
Burgauerstrasse, wo der Radweg 
entlangführt. Mehrere Einsprachen 
waren eingegangen. Das Projekt 
verzögerte sich immer wieder. Im 
Frühling 2019 war es dann jedoch so  
weit: Mit dem Bau konnte begon-
nen werden. Der Flawiler Gemein-
depräsident Elmar Metzger, der den 
neuen, rund 800 Meter langen Weg 
gestern einweihte, zeigte sich er-
freut über das 1.5 Millionen Franken 
teure Projekt, das je zu einem Drittel 
von Bund, Kanton und der Ge-
meinde bezahlt wird.

Für Kiesweg eingesetzt
«Der Weg ist richtig idyllisch gewor-
den», meinte der Gemeindepräsi-
dent strahlend und führte erst über 
den bisherigen Radweg durch den 
Weiler. Beim Dorfausgang, wo der 

neue Radweg beginnt und an-
schliessend dem Wald entlang führt, 
blieb er stehen. Man habe sich im 
Gemeinderat lange dafür einge-
setzt, dass der Radweg hier auf ei-
nem Kiesweg weitergeführt werde. 
«Wir wollten den Weg möglichst na-
türlich halten. Ausserdem versickert 
das Wasser schneller und die Ge-
schwindigkeit der Fahrer bleibt mo-
derat», sagte Elmar Metzger.  

Querung als heikelste Stelle 
Dann führte er weiter zur herausfor-
derndsten Stelle des Radwegs; bei 
der Querung der Burgauerstrasse. 
Hier habe die Fahrbahn versetzt 
werden müssen. Ausserdem habe es 
reichlich Diskussionsbedarf betref-

fend den Einfahrten der ansässigen 
Industriebetriebe gegeben, so der 
Gemeindepräsident. «Es freut mich 
ausserordentlich, dass nun alles 
ausdiskutiert ist und der neue Weg 
von den Burgauern akzeptiert sowie 
bereits rege benutzt wird», meinte 
Elmar Metzger erfreut. Und, kaum 
hatte er es gesagt, musste er auch 
schon zur Seite springen, da hinter 
ihm zwei Velofahrer herangefahren 
waren.  das

Im Flawiler Weiler Burgau fand 
gestern eine nicht enden 
wollende Geschichte ihren 
Abschluss: Die letzte Lücke des 
regionalen Fürstenlandrad-
wegs wurde eingeweiht. Die 
Wegführung werde von den 
Burgauern mittlerweile akzep-
tiert, sagte Gemeindepräsident 
Elmar Metzger. 

Radweglücke schliesst sich

Der Flawiler Gemeindepräsident Elmar Metzger weihte den neuen Radweg ein.  das

Mit dem letzten Radwegstück in Burgau ist der Fürstenlandradweg komplett


